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W i c n
A l l e r u n te r thän igs te r V o r t r a g des F i -
n ä n z - M i n i s t e r s F r e i h e r r n von K r a u ß über

die Ausnahme e ines An lchens .
E u e r r M a j e s t ä t !

Wcrc i ts bei anderen Gelegenheiten hatte ich
die Ehre, Euerer Majestät die Nothwendigkeit der
Aufnahme eines Anleihens darzustellen, lim die
schwebende Schuld des Staates an die National-
bank zu vermindern, und eben dadurch Mittel zur
Bedeckung des laufenden Aufwandes zu gewinnen.

Die außerordentlichen Ereignisse, die seit dem
Monate März ,848 in die Geschicke Oesterreichs
eingegriffen hatten, machten die Wahl des geeig-
neten Zeitpunctes zur Aufnahme eines Anlrihens
migemein schwierig.

D..s öffentliche Vertrauen war erschüttert, und
eben dadurch das Lrbenselement jeder Credit-Ope-
ration gestört. Die glückliche Wendung der politi-
schen Verhältnisse des Staates hat in dieser .Be-
ziehung eine günstige Aenderung derjenigen Um-
stände herbeigeführt, von denen es abhängt, mit
der Aussicht auf einen entsprechenden Erfolg den
Versuch zur Ausbringung namhafter Summen zu
machen.

Der Ministerrath erkannte, daß nunmehr un-
verzüglich zur Vollführung der bemerkten Maßre-
gel zu schreiten sey. Der Betrag, der durch das
Anleihen herbeizuschaffen wäre, dürfte mit dem
Vorbehalte auf «0 Millionen Gulden bestimmt
Werden, daß, in so fern sich Anbote in einem um
rin Fünfthcil höheren Betrage ergeben "sollten , sol-
che anzunehmen wären.

Der Weg, auf welchem das Anleihen zu er-
folgen hätte, wäre jener der Subscription, an der
Irdcrmann Theil zu nehmen berechtigt wäre. Wie-
wohl es sehr wahrscheinlich ist, daß das Ausland
sich mit großen Beträgen dabei bctheiligen wird,
so muß doch zunächst auf das Inland gerechnet
werden. Wenn je ein Anleihen ein nationelles Un-
ternehmen war, so gilt dieses von dem gegenwär-
tig in Frage stehenden. Dasselbe soll als Mittel
dienen, um d.e Landeswährung wieder auf eine
dauerhaste Grundlage zurückzuführen, und den Ver-
kehr sowohl, als den Gcsammterwerb des Volkes
gegen die Nachtheile zu bewahren, welche aus
Schwanlungen in dem Werthe der Landeswährung
entspringen.

Die überwiegende Mehrzahl im Volke wird
die Wichtigkeit dieser Aufgabe richtig auffassen, und
einsehen, das; Diejenigen, welcdc an dem Anlehen
Theil nehmen nnd den Staat in der Durchführung
der vorgesetzten schwierigen Ausgabe unterstützen,
nur sich selbst und ihrem eigenen Vortheile einen
Dienst leisten.

Gleichwohl wäre der Preis der Effecten, die
hinausgcgcbet, werden, nicht so hoch zu bestim-
men, daß es als ein Opfer betrachtet werden könn-
te, sich an dem Anleihen zu bcthciligen. So rege
auch immer die Vaterlandsliebe der Bewohner des
österreichischen Staates ist, und so wenig gezwei-
felt werden kann, daß sie von einer richtigen Auf-
fassung der Sache werden geleitet werden, so kann
"'an doch durchaus weder fordern noch erwarten,

daß Opfer in jenem ausgedehnten Maße werden
gebracht werden, welches erforderlich wäre, um die !
angesprochene b deutende Summe zu decken.

I m Gegentheile sind die Umstände, nnter de-
nen der Staat mit Zuversicht einer günstigeren Zu-
kunft entgegensieht, von solcher Beschaffenheit, daß
die Gesammtheit der Nation Jedem, der ihr durch
das Anleihen die Mittel zur dauerhaften Verbesse-
rung ihrer Lage gewährt, einen wohlbegründeten
Gewinn zukommen lassen kann.

Der Preis des Anlcihens muß so günstig ge-
stellt werden, daß auch Personen, denen ihre Ver-
hältnisse ein Opfer nicht gestatten, sich dabei be-
theiligen können, und daß für Niemanden in dem
Preise allein ein hinreichender Grund gelegen scyn
soll, sich von der Theilnahme an der Subscription
auszuschließen, so fcrn er überhaupt die Mittel
hierzu besitzt.

/ Der Cours der zpercenligen Staatsschuld-
Verschrcibungcn hat beinahe ihren Ncnnwcrth er-
reicht.

I n dieser Betrachtung wäre es nicht zweck-
mäßig, das Darleihen in 5pcrcentigr Obligationen
zu stellen.

Durch die Concurrenz, in welche die neuen
5perccnNgen Metalliques mit den bisherigen Pa-
pieren desselben Zinsfußes träten , würde ihr Preis
wieder herabgedrückt, und an dem aus den jetzigen
günstigen Verhältnissen entspringenden weiteren Auf-
schwünge unmittelbar gehindert.

Auch abgesehen hiervon, dürfte es vortheilhaft
seyn, ein Effect mit einem niedrigern, als dem bis-
her üblichen Zinsfüße von 5 p(5t. zu wählen, weil
mit der Rückkehr des Friedenö und der allgemeinen
Beruhigung in Europa ein Sinken der Zinsen über
Haupt wahrscheinlich ist, und weil bei einem sol-
chen Papiere der vortheilhasten Benützung des Ca-
pitals ein weiterer Spielraum dargeboten werden
tann, als bei einem Papiere mit hoher Vcrzjn-
sung.

I n dieser Betrachtung dürften vierundeinhalb-
percentige Staatsschuldverschrribungen zu dem Preise
von Achtzig und Fünf hinausgegcbcn werden.

Dieser Preis bietet dem Darleiher eine Ver-
zinsung von 5.2, Percent und die Aussicht dar, am
Capitale bis zum lVli-i 15 p(5f. zu gewinnen.

Die Bestimmungen über die Art und Bedin-
gungen der Subscription geruhten Euere Majestät
aus dem beiliegenden Entwürfe zu entnehmen.

I n so fcrn Eucre Majestät diesen Anträgen
die allergnädigstc Genehmigung ertheilen, wird man
das Anleihen unverzüglich znr Einzcichnung aufle-
gen und seiner Zeit Eucrcr Majestät das Ergebniß
ehrerbietigst anzeigen.

Wien, am 10. Sept. 1849.
K r a u ß , m. p.

Ueber diesen alleruntcrthänigsten Vortrag ist
nachstehende allerhöchste Entschließung erfolgt:

«Diese Anträge erhalten Meine Genehmigung.«

»Schönbrunn, am 13. Sept. 1849."

Franz Joseph "». p

W i e n , 22. September. I n Berücksichtigung
der Nothwendigkeit einiger demnächst zu gewärti-
gendcn Verfügungen, durch welche den Lehrkörpern
an Universitäten eine ersprießliche Leitung der Stu-

dien-Angelegenheiten nach dem Principe der Lrhr-
und Lernfreiheit möglich gemacht werden sott, de-
ren Durchführung jedoch vor dem 1. October I819
nichl mehr Statt finden kann, hat das Ministerium
des Unterrichtes den Beginn der Studien an den
Universitäten für das laufende Jahr auf den 15.
October verschoben.

W i e n , 23. September. Das vom Gemeinde-
rath veranstaltete Gastmahl, welches heute Abend
dem Feldmarschall Nadetzky zu Ehren in dem k. k.
Redoutensaale Statt fand, gehört zu den seltenen
Festen, wel,de auf die Anwesenden einen höchst an-
genehmen Eindruck machen, und an die man nach
langer Zeit sich gern wieder erinnert. Die Erwar-
tung , die man von demselben hegte, wurde nicht
getäuscht, es war ein heiteres, ja in vielen Momen-
ten erhebendes Fest.

Der herrliche S a a l , in welchem dasselbe statt
hatte, schwamm in einem wahren Lichtmeere. Die
Gallerie war von einem schönen Damenkranze ge-
ziert. Gleich beim Eintritte siel der Blick auf eine
mit Blumengewinden geschmückte, von Trophäen
umgebene, lorberbekränzte Büste des Helden, dem
das Fest galt. Ueber dem Bilde ragte die kaiserliche
Negimentsfahne, nnd zu deren beiden Seiten hin-
gen Trophäen: tricolorc, sardinische Fahnen, aus
deren einer die Worte.- »I^^innt! lluiilma« zu lesen
war. Unter der Büste stand der kaiserl. Wahlspruch:
Vli iln,» »ml,'«. Sehr sinnreich waren an jeder Brust-
wehr der Gallerie die Schlachten angegeben, in
denen Radchky seit dem Beginn seiner Laufbahn
theils selbstthätig, theils leitend mitgewirkt hat.
Den Neigen begannen die Schlachten bei Voltr i
und an der Trcbbia im Jahre 1796.

Dann folgten jene von Novi und Genola im
Jahre 1799, hierauf kamen der Reihe nach jene bei
Brassi, Ebersdorf und Deutsch-Wagram im Jahre
1809, bei Dresden, Kulm und Leipzig im I . 1813
bei Brienne und Paris im Jahre 1814, bei Santa
Lucia, Curtatone und Vicenza, bei Soma Cam-
pagna, Custozza, Volta, Mailand im Jahre 1848
Mortara, Novara, Bologna, Livorno, Malahera
Ancona und Venedig im Jahre 1849.

M i t dem Schlage fünf Uhr erschien der Feld-
marschall in Begleitung der Minister, der Feldzeug-
meister und Feldmarschall-Lieutenantc. Die Tafel
begann. Am Schlüsse derselben wurden Toaste aus-
gebracht, deren jeder den unbeschreiblichsten Enthu-
siasmus erregte. — Der erste vom Gemeinderaths-
Präsidenten Dr. Seiler gesprochen, galt Sr. Ma-
jestät dem Kaiser. Alle Anwesenden brachen dabei
in großen Jubel aus. Die Volkshymne ertönte, und
die Damen auf der Gallerie, wie viele Herren im
Saale, stimmten freudig in dieselbe ein. Das Hoch,
das aus allen Kehlen erscholl, schien fast gar nicht
enden zu wollen. Den zweiten Toast brachte der
Vice-Präsident Zelinka dem Hause Oesterreich.
(Jubel.) - Dr. Kluky erhob sich -. „Dem Netter
des Vaterlandes, dem Feldherrn Radetzky!« rief er-
ein tausendstimmiger Iubelruf, wie ihn nur ein sol'
cher Name erregen kann, erscholl. Die Töne des
Nadetzkymarsches vereinten sich mit jenen der be-
geisterten Anwesenden. Dcr»Feldmarichall erhob sich
von seinem Sitze, und dankte mit einigen herzlichen
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Worten für die Freude, welche ihm heute bereitet
wurde.

Der Vice-Bürgermeister Bergmüller brachte
nun einen Toast dem Feldzeugmeister Freiherrn v.
Haynau. Dieser erwie-derte: „Was ich für Kaiser
und Vaterland gethan, that ich mit Freuden; aber
nicht mir gebührt die Ehre, sondern der braven
Armee.« (Großer Jubel.)

Der fünfte Toast galt dem ritterlichen Banus
Iellaölö. H v i o Ban!« erscholl es nun von allen
Lippen. Der edle Ban erhob sich, und hielt eine,
alle Zuhörer fesselnde Ansprache. „ M i t Worten,"
sagte er unter Anderm, »vermag ich nicht meinen
tiefgefühlten Dank auszudrücken. Glauben Sie mir,
daß ich heute der glücklichste Mensch in Oesterreich
bin, in dem Oesterreich, daö durch das Band der
Einigkeit stark und groß ist, und bleiben wird. Wir
haben einen ritterlichen Kaiser, ihn laßt uns stets
zum Vorbilde nehmen, und wir werden glücklich
seyn." Dann folgte ein, wie die früheren freudig
aufgenommener Toast für die Armee, worauf die
Tafel ausgehoben wurdc.

Unter den vielen hervorragenden Personen, wel-
che dem Bankete beiwohnten, bemerkten wir auch
den Patriarchen Rajacich.

Vesterrcichischco Küstenland.
M. T r i e f t , den 23. Stptember. Sie werden

mir vergeben, daß ich gestern dem gegebenen Worte
nicht nachgekommen bin; ich war daran durch be-
sondere Verhältnisse gehindert. — Die Ergebnisse
der beiden letzten Tage sind abermals ungünstiger,
namentlich aber jenes von Samstag auf den gestri-
gen Sonntag. I n den gedachten 24 Stunden traten
ins Civil-Spital 32 Neuerkrankte, cs starben von
sämmtlichen Kranken 17 und genasen eben so viele.
Sonst gab es in Tciest nebst seinem Landgebiete
66 Kranke, es starben 34 und genasen 20. Von
der Garnison erkrankten 10 M a n n , es starben 7
und genasen 1<i Kranke. — Etwas günstiger ist
das Resultat von gestern auf heute. Da erkrank-
ten in der Stadt und der Umgebung — wozu frei-
lich auch die Mannschaft der auf der Rhede vor
Anker liegenden Handels-Marinc gehört — 62 I n -
dividuen, es starben 29 und genasen 13. I n den Sp i -
tälern sind 25 neuc Aufnahmen, 9 Todesfälle und
eben so vicle Genesungen vorgekommen. Vom M i -
litär erkrankten 9 M a n n , drei starben, und 12 ge-
nasen. — Das Totale der bisher hierorts an der
Cholera erkrankten (Zivil-Personen beträgt sonach die
Zahl von 129 l , wovon 494 der Krankheit erla-
gen. — Sonst gibt es nichts Erhebliches zu mel.
den, als höchstens die bereits erfolgte Ausschrci-
bung der Stellen für die hierlandigen neu zu or-
ganisirenden Gerichtsbehörden. Wir wollen sehen, um
wie viel dic Bevölkerung durch die nal)ere Zugang-
lichkcit des ordentlichen Richters glücklicher wird;
ich wenigstens kann die Verwunderung nicht unter-
drücken, daß die Aufstellung von F r i e d e n s r i c h -
t e r n , welche in dem ersten von Ihnen aufgenom-
menen Entwürfe des Gemeindegesetzes vorgesehen
worden war , in dem wirklichen Gemeindegesetzc
außer Acht gelassen wurde. Und doch muß mir
jeder, welcher mit Vertrauen und gründlicher Wis-
senschaft einige Jahre hindurch das sogenannte wirth-
schaftsämtliche Referat geführt ha t , zugestehen,
daß ein von dem Volke gewählter, andererseits
aber von diesem unabhängig gestellter, fachkundiger
und gewissenhafter Friedensrichter zur Eintracht
des sociellen Lebens bei Weitem mehr beitragen
könnte, als es ein ganzer Senat vor ordentlichen
Richtern zu thun vermag.

Nl. T r i e f t , den 24. September. M i t Ver-
gnügen theile ich Ihnen heute bei Weitem günsti-
gere Daten über den gegenwärtigen Stand der Cho-
lera-Epidemie mit. - Beim Mi l i tär fanden von
gestern auf heute nur vier neue Erkrankungen S ta t t :
es starb em Mann , und es genasen drei Kranke.
I n den Cwll-Spitälern wurden 23 neu Erkrankte
aufgenommen, und es stoven von sammlichen Kran
ken nur zwel Personen, während ,4 Individuen

als vollends genesen entlassen wurden. Sonst erga-
ben sich in der Stadt nebst ihrem Landgebiete 59
neue Erkrankungen, 26 Todesfälle und 46 Gene-
sungen. — Bereits vor drei Tagen hat sich die
Krankheit durch die ganze Stadt ausgedehnt. —
Heute ist sie in mehreren Stadtvierteln, mit Aus-
nahme der früheren sich noch am Krankenlager be-
findlichen, beinahe vollends verschwunden. Wo selbe
noch besteht, geht sie sehr häusig in gastrische Fie-
ber über, deren Cur bei der nationalen Kenntniß
dcr Krankheit geringere Verlegenheiten bereitet. —
Gegen die Cholera-Epidemie werden von den ver-
schiedenen Aerzten dir heterogensten Heilmittel an-
gewendet. So sehr sich auch einige dessen rühmen
wollen, ein positiv - rationelles Mit tel ist noch nicht
erfunden worden. Unter rie glücklichsten Aerzte ge-
hören der Stadtphysicus Dr. Dolnitsch, und der La<
zareth-Arzt Dr. Maganza, welcher letztere in dem
hiesigen Volksblatte »i< j)<Ävol«!ln" den Gebrauch
von Cinth-Oxio in Pulvern öffentlich empfohlen
hat. Die Homöopathie hat sich auch dießmal in ih-
rer Anwendung gegen die Cholera sehr vortheilhast
bewährt. - - Auf wiederholtes Verlangen der Be-
völkerung werden Morgen Früh an dreizrhn Ver-
schiedenen Puncten der Stadt mehrere Pechsässcr
zur vorgeblichen Lustreinigung brennen, obschon sich
die SanitätsCommission von dieser Maßregel keine
besondern Wirkungen verspricht. — Noch muß ich
die Bemerkung mehrerer achtbaren Doctoren beifü-
gen, daß bei a l l e n bisher an der Cholera Ver-
schiedenen entweder Flucht oder im äußeren Anlaß,
namentlich aber Vernachlässigung eines häusigen
Stuhlganges, nachgewiesen weiden kann. was mir
ganz natürlich erscheint; denn das Cholera-Mias-
ma tragen wir alle durch das Einathmen in un-
serem Körper, zur weiteren Entwickelung jedoch
bedarf es stets entweder einer erhöhten Disposition
durch Furcht oder eines äußern Förderungsmittels.
^ Schlüßlich kann ich nicht umhin meine gelieb-
ten Landsleute vor dem Genusse des Mostweineö
ernstlich und auf Anrathen mehrerer erfahrenen Man-
ncr zu warnen.

So eben vernehme ich, daß vor Kurzem meh-
rere Pferde mit der Cholera ähnlichen Symptomen
gestorben sind; es ist mir jedoch entfallen, welchen
Namen die Thierärzte der erwähnten Krankheit zu
geben gewohnt sind.

V ö h m e n.
P r a g , 22. September. Die „Prager Zeitung"

brachte abermals eine kriegsrechtlichc Verurtheilung.
Sie betrifft den Buchhändler Herrn Carl Andre,
welcher aufreizende Schriften verbreitet halte, ob-
schon die Proclamation dcs commandirenden Gene-
ralen F. M . L. Grafen Khevenhüller bereits public
cirt war. Wir gestehen, daß es uns schmerzlich be-
rührte, unter den Verurthcilten den achtbaren Hrn.
Andre zu treffen; einen M a n n , dessen Charakter
allgemeine Anerkennung fand. Es steht uns nicht
zu, ein Urtheil über die Beschlüsse der löbl. M i l i -
tär-Untersuchungs-Commission abzulegen; wir glau-
ben hier nur des Ausdruckes der öffentlichen Mei-
nung gedenken zu müssen, welche an dem Loose
des Herrn Andre lebhaften Antheil nimmt. M i t
Anerkennung bemerken wir übrigens, daß der com-
mandirende Herr General das Urtheil, das auf 6
monatlichen Profoßen-Arrest in Eisen lautete, im
Wege der Nachsicht zu dreimonatlichem Profoßen-
Arreste ohne Eisen milderte, den sonst unbescholte-
nen Charakter dcs Hrn. Andre berücksichtigend.
Möchte, wenn es einigermaßen thunlich wäre,
Gnade für Recht ergehen, was wir dem sonst recht-
lichen Manne, für den sich viele Stimmen interessi-
ren, wünschen. (C. a. Z. v. B. )

T y r o l .
I n n s b r u c k , 21. Sept. Gestern reisten Ihre

taiserl. Hoheit die Frau Erzherzogin Sophie mit
dem Prinzen Ludwig Victor von hier nach Tegcrn-
see ab, von wo sich Ho'chstdieselben nach kurzem
Aufenthalte über Salzburg nach Ischl begeben
werden.

Die Abreise Ihrer k. k. Majestäten von Inns-
bruck nach Prag ist auf den 25. d. M . festgesetzt.

U n g a r n
Pesth , 20. Sept. Man hat die ungarische

Krone auf mehreren herrschaftlichen Gütern gesucht,
ohne sie bisher zu finden; wird man die Spuren
desjenigen eher entdecken, auf dessen Geheiß sie von
hier weggeführt worden? Das mehr denn achttägige
Schweigen zu einer Zeit, als hervorgegangene aus-
führliche Berichte uns auf nahe Gewißheit hoffen
ließen, gibt den Freunden, wie den Gegnern Kos?
suths, mehr denn genügende Belege an die Hand,
um ihre Ansichten daran zu lehnen. So viel möchte
ich jedoch vorhersagen, daß, wird der Agitator nicht
durch seine Suite erkannt oder verrathen, er von
der stcckbriefiichen Schilderung kaum ernstlich be-
droht wird. — Wir lesen darin unter den besonde-
ren Kennzeichen: „Locken, die Haare am Scheitel
schütter bis zur Kahlheit,« während, nach der Ver-
sicherung seiner intimen Freunde, ftin Kopshaar seit
Jahren aus einer Perrücke besteht, die er nun na-
türlich gewechselt haben wird. Dieselben erzählen
auch, daß Kossuch vor der Flucht geäußert, erwerbe
selbst seiner Familie drei Monate lang keine Nach«-
richt zusenden, es sey denn, daß er früher schon auf
sicherem Boden angelangt.

A c s , 20. Sept. Das Cernirungscorps vor
Komorn, unter Commando des F. Z. M . Grase»
Nugent, besteht bekanntlich aus dem 2. Armee- (F.
M . L, Csorich), dem 2. Reservearmeecorps (FMlt .
Grafen Nobili) und dem k. russ. Hilfscorps (G. L.
v. Grabbe) und zählt beiläufig 70.000 M a n n , wo.
von 18.000 Russen; es umfaßt in den Brigaden:
G. M . Baron Ledcrer, Teuchert, Chizzola, Polt,
Liebler, Iablonski, Montenuovo, Fürst Iablonowsti
und Barko, 42 Bataillone Infanterie, 5 Iägerba-
taillone, 23 Escadronen Cavallerie und 140 Geschütze;
Chef des Generalquarticrmeisterstabes ist Oberstl.
Iungbauer. Es beginnt ein reges Lebcn um Ko-
morn; alle Vorbereitungen zur Belagerung werden
getroffen — Sturmleitern — Belagerungsgeschühe
ausbarquirt — und an den Feldverschanzungen flei-
ßig gearbeitet. — Klapka mit seiner Umgebung ist
gesonnen, die Festung zu übergeben; es hat sich
jedoch eine starke Gegenpartei gebildet, welche sein
Leben zu jeder Stunde unsicher macht. Die Vorde-
reitungen bis zur Eröffnung der wirklichen Belage-
rung dürften noch einige Wochen wegnehmen, und
man ist allgemein dcr Meinung, daß sich inzwischen
die Besatzung durch gegenseitige Meuterei und Zwie-
spalt aufreiben wird. — Gestern wurden 600 Kranke
aus der Festung Komorn entlassen, welche in Ge-
fangenschaft waren, darunter befindet sich der Haupt-
mann Fürst Ruspoli von Paumgarten Infanterie.

(Wand.)

Pesth, 20. September. Dieser Tage wurde
zur Verstärkung der nach Waitzcn vorgeschobene«
Truppenabtheilung 1 Batterie dorthin abgehend^'
macht und heute setzte sich eine Colonne von ^
Batterien sammt Munitionskarren von hier zU^
Cernirungscorps nach Komom in Marsch. ^ ^
dortige Artilleriepark der Kaiserlichen ist nun jetzt
schon jenem der Insurgenten bedeutend überlegen,
dagegen trafen heute 45 Kanonen mit 32 Pulver-'
karren der Insurgentcnartillerie, unter Begleitung
des von Mchadia kommenden, nach Ofen bestiwM'
ten Grenadicrbataillons Müller ein. Der gewesene
Bürgermeister Rottendiller ist auf freien Fuß ge'
setzt. Gestern Abends wurden der Communications-
minister der Insurgenten Lad. Csany, der Schwa-
ger Kossuths Nuttkay. Schriftsteller Haug und
noch mehrere, in schweren Eisen, zwei zu zwel zu/
sammengefesselt, auf der Centralbahn transports,
hier eingebracht; auch wurden jene 2860 Pfun
Kupferplattcn, welche die Insurgentenregierung au
dem ararischcn Bergwertsverschleiß des Hrn. Kap^
pel, dcr auch zur Verantwortung gezogen, von per
weggeschleppt, auf der Eisendahn wieder retour gs-
bracht. I n den slovakischen Comitaten herrscht rege
Bewegung sowohl in politischer als nnlltarlscyer
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Beziehung. Hmban und Etu.' wirken kräftigst auf
den Geist der dortigen Bevölkerung, während sich
zahlreiche Frciwilligencorps unter Baron Lewar-
towski bilden, um den herumstreifenden magyari-
schen Guerilladanden das Handwerk zu legen. Hier
werden täglich 1000 — 4000 Köpfe zählende Hon-
vcdabtheilungen eingebracht, die aber alle binnen
24 Stunden wieder weiter in Marsch gesetzt werden.
Morgen geht das erste Dampfschiff stromaufwärts
nachAlmas und es wird die Fahrt an jedem unge-
raden Datum Statt finden. Die Festung Peterwar-
dein hat bei ihrer Uebergabe fast die Hälfte der
Garnison in Krankenstand gefühlt, der Typhus
wüthete furchtbar; es gab Tage, wo 50—60 Mann
zugleich beerdiget wurden. Neusatz hat am meisten
durch das Feuer der Festung gelitten. (Wand.)

Pesth, 2 l . Sept. Heute Morgms 8 Uhr ist
unter Leitung des Herrn Directors Geritsrn das
Dampfboot „Dedreczin," welches für Rechnung der
Theißer Dampfsckifffahrts- Gesellschaft in England
gebaut und zur See ins schwarze Meer, dann in
die Donau aufwärts nach Semlin gebracht wurde,
hier eingetroffen und hat am Quai der Donau An-
ker geworfen. An Nord des Schisses befand sich Hr.
General Mayerhofer mit Familie und einer Suite
Stabsoffiziere. Dieser ausgezeichnet schöne Dampfer
war am 15. Jul i bei der bekannten fürchterlichen
Explosion in Semlin vor Anker gelegen, hatte aber
glücklicher Weise keinen Schaden genommen. Der
als früherer Capitän der Donau-Dampfschissfahrts-
Gesellschaft wohlbekannte Director der Theiß-Ge-
ftllschaft, Herr Geritsen der Aeltere, war im Mo-
mente jener unheilvollen Erplosion am Nord des
^Debreczin" und hatte sein Leben nur durch einen
kühnen Sprung in die Wellen der Donau, eine
scltlNe Geistesgegenwart, zu retten gewußt.

Die «Pesther Zeitung" bringt nachträglich fol.

genden Armee-Befehl des F. Z. M . Freiherrn von

IeUaöi«:
Hauptquartier Buzias am 17. August 1849.

Die ausgezeichneten Regimenter Wallmoden
und Hardegg Kürassiere scheiden aus dem Verbände
der Süd-Armee. ^

Jede glorrei. e Erinnerung dieses langen, an
Beschwerden und Entbehrungen erinnerungsreichen
Krieges ist mit diesen Regimentern innig verwebt.
Es drängt mich, dicscn Truppen für die glänzenden
Dienste, welche sie dem Monarchen und dem Va-
terlande geleistet, im Scheiden meinen Dank, meine
volle Anerkennung auszusprechen. Was sie auf den
Feldern von Babolna, Moor , Ezegled, Pesth und
Kaacs geleistet, wird nicht bloß eine ruhmvolle
Erinnerung an die Vergangenheit, — ein bleiben-
des Denkmal für alle Zeiten bleiben, — es wird
auch künftig für jeden Führer eine erhebende Be<
ruhigung seyn, an der Spitze dieser Braven in den
Kampf zu ziehen.

' Ich ersuche die Herren Regiments-Commam
danten, dieß den Herren Offizieren und der Mann-
schaft bekannt zu geben.

I e l l a ö i « m p.
^ Feldzeugmeister.

Zu S t . Nicolau im Liptauer Comitate hat am
». September unter dem Vorsitze des k. k. Districts-
Commissars Grafen Forgach, im Beiseyn einer un-
geheuren Volksmenge, die Einsetzung neuer Beam-
ten Statt gefunden. Bei dieser Gelegenheit reichte
die gesammte Einwohnerschaft des liptauer tZomi-
tats dem Districts-Commissar eine 7 Puncte ent-
haltende Petition ein, deren Hauptpunct ist : »Tren-
nung der Slovakei von den Magyaren und Con.-
stituirung zu einem eigenen Kronlande unter der k.
k. österr. Regierung.« Die Petition erklärt zugleich,
daß die Liptauer Einwohnerschaft ihre dießfälligen
Bitten und Wünsche nächstens in eigenen Deputa-
tionen Sr . Majestät unterbreiten werde. Aehnlicke
Bewegungen wrrdcn auch aus dem Sohler- und
Honther-Eomitate berichtet.

Siebenbürgen.
H e r m a n n s t a d t . Der »Sicbenbürger Bote"

bringt in seinem amtlichen Theile Folgendes:
Da ungeachtet meiner wiederholten Warnun-

gen Räubereien und sogar Mordthaten, theils aus
Nationalhaß, theils aus persönlicher Rache noch
mehrseitig vorkommen, sehe ich mich genöthigt, um
derlei Gewaltthaten mit aller Strenge hintan zu hal-
ten, sämmtliche Militär-Stations-Commanden anzu-
weisen, daß in allen jenen Fällen, wo gewaltthä-
tige Verletzungen der persönlichen Sicherheit durch
Raub oder Mord vorkommen, dieselben mögen
Raub, Rache ooer die Geltendmachung eines ver-
meintlichen Rechtes zum Zwecke gehabt haben, alle
jene Schuldigen, welche auf frischer That ergriffen
werden, gleich an Ort und Stelle auch ohne söyn.
liche Procedur nach dem Kriegsgcsehe und in Folge
meiner früheren Proclamations ohne weiters und
alsoglrich erschössen werden sollen. ^

Indem ich diese Verfügung bekannt mache,
fordere ich zugleich sämmtliche Localbehörden auf,
Jeden, welcher sich derlei Räubereien und gewalt-
same Angriffe gegen die persönliche Sicherheit zu Schul-
den kommen läßt, sogleich festzunehmen und an das
nächste Mil i tär - Stations - Commando einzuliefern.

Hermannstadt, den 8. September 1849.
Der k. k. Civ i l - und Militär-Gouverneur im

Großsürstenthume Siebenbürgen,

Feldmarschall-Lieutcnant

L u d w i g Freiherr v. W o h l g e m u t ! ) n». l>.

Moldau und Walachei.
Bukares t , l l . Sept. Ich beeile mich, Ihnen

als das wichtigste Ergebniß seit Abgang meines
letzten, die in ihren Folgen uns demnächst offenbar
werdende, gewiß bedeutungsvolle Durchreise des rus-
sischen Fürsten Radzivil, Generals in der Suite
Sr. Majestät des Kaisers Nicolaus, nach Constan-
tinopel mitzutheilen, welcher, einer Notification Sr .
Excellenz des kaiserlichen Commissars General Du-
hamel an Se. Durchlaucht den Fürsten Stirbey zu
Folge, den Auftrag hat, »dem Sultan die Been-
digung der denkwürdigen Campagne in Ungarn be-
kannt zu machen, und — alle darüber von ihm
verlangt werdenden Aufschlüsse zu geben.« Daß
nunmehr in Constantinopcl außer andern später lie-
genden Fragen wohl zunächst das Schicksal der in
den Schutz der Türkei gesiü'chteten — wie es heißt,
aus Widdin tiefer in das Land und in die Haupt-
stadt abgeführten — magyarischen Hauptführer, so
wie die fernere militärische Occupation der Fürsten-
thümcr, auch wohl anderes, Oesterreich nahe Lie-
gendes, werde besprochen und entschieden werden,
dürfte kaum einem Zweifel unterliegen. Sonst nicht
viel Neues, als daß nunmehr Türken und Russen,
aus ihren Lagern und vom Feldzuge aus Sieben-
bürgen zurückkehrend, in die Stadt unterbracht wer-
den, wodurch die Quartiersnoth nun wieder und in
gesteigertem Maße begonnen hat, da in manche,
eben nicht zu den großen gehörige Localitäten, selbst
bis auf 40 Mann placirt werden, was neben der
bedeutenden und täglich wachsenden Theuerung wahr-
lich keine geringe Last ist. Doch, heißt es, würden
noch im Laufe dieses Herbstes mehrere Regimenter
— Türken? oder Russen? oder vielleicht von bel-
den — nach Hause geschickt werden.

Königreich Sardinien
Die »Legge« berichtet aus T u r i n vom l?.

September: Das militärische Uebungslager, wel-
ches seit dem Beginne des Waffenstillstandes bei
S . Maurizio zusammengezogen worden war, wlrd
heute aufgelöst.

Garibaldi hat gestern Genua auf einem königl.
Dampfer verlassen, der die Richtung nach CagUarl
einschlug. Es scheint gewiß, daß er Tums zum
Ziel seiner Reise gewählt habe.

Der Ministerpräsident, Massimo d'Azeglio, wird
binnen Kurzem wieder in unserer Mitte eintreffen.
Die von einigen Journalen anAeaMne Mittheilung,
daß er aus den Bädern von Acqui, wohin er we-

gen Heilung seiner Wund?" gereist war, vor d«r
vlN ihm bestimmten Zeit zurückberufen worden sey,
entbehrt jeder Begründung.

Königreich Vaiern.
M ü n c h e n , 21. September. I n der heutigen

Sitzung unserer zweiten Kammer wurden von dem
Staatsminister des Aeußern, Herr v. d. Pfordten,
die in der Thronrede angekündigten Vorlagen, be-
züglich der deutschen Angelegenheit, in die Kam-
mer gebracht. Dieselben bestehen aus einer Reihe
von diplomatischen Actenstücken, die bisher noch
unbekannt waren, und die zum Theil bereits in
einer diesen Abend erschienenen außerordentlichen
Beilage der halbofficirllen »Neuen'Münchner Zei-
tung« abgedruckt sind. Der Minister begleitete die
Vorlage dieser Documente mit einem interessanten
Vortrage über den Gang der Verhandlungen in
der deutschen Angelegenheit unter den Regierungen
von Oesterreich, Preußen und Baiern. Es geht aus
demselben hervor, daß die Verhandlungen wegen
Einsetzung einer neuen provisorischen Centralgewalt
noch nicht zum Abschlüsse gediehen sind, vielmehr
zwischen dem österreichischen und preußischen Cabi-
nete noch schweben, daß jedoch die von dem König
in der Thronrede vom 17. d. M . ausgesprochene
Hoffnung auf baldigen Abschluß dieser Verhandlun-
gen sich seitdem nicht gemindert, eher gemehrt ha-
ben ; sobald als möglich sollen hierüber der Kam-
mer nähere Mittheilungen zugehen. — Was den
Beitritt Balerns zum Dreikönigs-Bündni^ betrifft,
so ist dieser Bei t r i t t , wie man schon vor mehreren
Tagen erfuhr, vorerst definitiv abgelehnt, und zwar
durch eine bairische Note vom 8. d. M . Nachdem
nunmehr, erklärte ungefähr Minister v. d. Pfordten,
Oesterreich durch Bewältigung der Insurrection in
Italien und Ungarn in den Stand gesetzt sey, sich
der deutschen Angelegenheit in vollem Maße wie-
der zuzuwenden, seyen von dessen Cabinet bestimm-
tere Vorlagen in der deutschen Verfassungsfrage zu
erwarten; diese würden dann die Grundlagen zu
neuen Verhandlungen bilden können, bis dahin
aber werde das bairische Cabinet sich das letzte
Wort vorbehalten. Die Kammer beschloß sofort,
die ministeriellen Vorlagen drucken zu lassen, und
morgen zur Prüfung und Berichttrstaltung über
dieselben einen aus neun Mitgliedern bestehenden
Ausschuß zu wahlen. — Es möchte, wenn nicht
besondere Umstände eintreten, kaum zweifelhaft seyn,
daß das Verfahren des Ministeriums in der deut-
schen Angelegenheit in der Hauptsache wenigstens
die Billigung der Kammer erhält. — I n der heu»
tigen Sitzung wurde der Kammer durch den Staats.-
Minister des Innern ein Gesetz-Entwurf, »die
Grundlagen einer Geschäftsordnung für die Kam-
mer betreffend," vorgelegt, dessen Hauptbestim-
mung jeder der beiden Kammern gestattet, inner-
halb der Bestimmungen dieser Grundlagen sich selbst-
ständig eine Geschäftsordnung zu geben, wahrend
bisher die Kammern genöthigt waren, an einer
höchst unzweckmäßigen Geschäftsordnung vom Jahre
1831 festzuhalten. — Diesen Abend, fünf Uhr,
wurden die Mitglieder der zweiten Kammer vom
König und der Königin in der königlichen Residenz
empfangen, und auf die freundlichste Weise auf-
genommen. (Lloyd.)

! Schweif
B e r n , 13. Sept. An den südlichen Gränzen

wird es überall rührig. I n Tessin verbreitet sich
die Nachricht, Oesterreich werde bis Capolago Alles
besetzen lassen. Bereits sind von Como her plötzlich
2 — 300 Mann gegen die Gränze marschirt. I n
Sondrio liegt ein Bataillon Gränzer und man er-
wartet noch ansehnliche Verstärkung. Die Schweizer
Blatter knüpfen an diese Truppenbewegungen aller-
lei Besorgnisse, die jedoch, wenn der Bundesrath
den betretenen Weg festhalt, unbegründet seyn dürf-
ten. Bereits hat der Beschluß, daß alle Emigran-
tenchefs binnen drei Tagen die Schweiz zu verlas-
sen haben, eine Erweiterung erfahren, und erstreckt
sich auf eine große Zahl der am meisten liompro-
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mittirten. Alle Cantone haben die Wcismig erhal-
ten, von den Auszuweisenden genaue Signalements
aufzunehmen und sie ihm zuzusenden, so wie von
denselben die Erklärung zu fordern, od sie zum Be-
hufe ihrer Einschiffung in Genua durch Frankreich
oder durch Piemont reisen wollen.

F r a n k r e i ch.
P a r i s , 18. September. Die römische Frage,

dieses unglückselige m»!i m« t«na-6>-<; der französi-
schen Politik, scheint sich endlich einer befriedigenden
Lösung zu nähern, deren Verdienst aber nicht so-
wohl dem Brief des Präsidenten, oder der Geschick-
lichkeit der französischen Staatsmänner, als der
Bereitwilligkeit zuzuschreiben seyn würde, mit der
Oesterreich, bis jetzt immer die l i <^ »oil'«' der fran-
zösischen Journalistik, die nun einmal nicht davon
lassen kann, alle liberalen Ideen zum Besten Frank-
reichs zu monopolisircn, auf eine wirklich beruhi-
gende und versöhnende Politik in Rom einzugehen
sich geneigt zeigt. Die Negierung soll, wie man
aus guter Quelle hört, neuerdings Depeschen von
großer Wichtigkeit, vom Hrn. von Corcelles und aus
Wien erhalten haben; über den Inhalt dieser De-
peschen coursiren sehr verschiedene Angaben; darin
stimmen aber alle überein, daß Oesterreich im Ein-
verständnisse mit Frankreich den Papst zu liberalen
Concessionen zu bewegen sucht; auch der spanische
Gesandte, Martinez dc la Rosa, soll sich den bei'
den Mächten angeschlossen haben und die reactio-
näre Camarilla der Cardinäle sott nur noch an Nea-
pel einen schwachen Rückhalt haben. Daß die im
Brief des Präsidenten ausgesprochenen Forderungen
in ihrem ganzen Umfang realisirt werden, ist zwar
nicht wahrscheinlich, dagegen hofft man wenigstens
eine möglichst umfassende Amnestie, eine wenigstens
partielle Secularisation der Verwaltung und eine
durchgreifende Reform des Gerichtswesens zu erlan-
gen. Die »Patrie« läßt sich unter andcrm autz Rom
schreiben: «Glauben Sie mir, die Sachri, werden
sich arrangiren,, und wahrscheinlich schneller, al5 man
glaubt. Schon fängt man an, in Gaeta zu sagen,
daß die Schwierigkeiten, der Lage nicht unlösbar
sind. Man hat in den neuesten Konferenzen sogar
drei Mit tel für diesen Zweck angegeben. Ich wil l
sie Ihnen nennen- Das erste, das dem heiligen Col-
legium am besten gefallen würde, wäre ein Con-
,qreß in Bologna, bei dem alle Mächte vertreten
wären und alle Fraa/n in Gegenwart des heiligen
Vaters verhandelt würden. Hr. von Rayncval hat
sich diesem Project lebhaft widersetzt, und ich glaube,
daß man darauf verzichten wird. Das zweite Mittel ,
das die Rathgcber des Papstes vorschlugen, wäre,
Oesterreich als Schiedsrichter zu wählen. Dieß
Mit tel wäre weniger gefährlich als das erste, denn
seit einigen Monaten zeigt Oesterreich eine wahr-
haft liberale Gesinnung, und hat mehr als einmal
die Anstrengungen Ihrer Gesandten unterstützt. I n -
dessen kann man sich nicht verhehlen, daß die An-
nahme dieses Mittels eine halbe Niederlage für
Frankreich wäre, das bis zu diesem Tage den ersten
Rang in der römischen Frage behauptet hat; über-
ließe es Oesterreich das Schiedsrichteramt, so würde
man nicht verfehlen zu sagen, daß es an Einfluß
eingebüßt habe." Das dritte Mittel endlich wäre
nach der »Patric« cine <n,l6l,w co>'<liul<; der libe-
ralen römischen Partei mit Frankreich; doch ist es
schwer abzusehen, was man sich unter dieser «»lent«
«<,r<l>i,!y denken soll. Uebrigcns versichert die Corre-
svondenz, daß Hr. von Rayneval weniger als je
an Erreichung eines befriedigenden Resultats auf
Grundlage des Briefes des Präsidenten zweifle.

Wie man versichert, wird Herr Gustav von
Beaumont französischer Gesandter in Wien und das
Wicner Cabinet seinerseits wird Hrn. Hübner als
Gesandten in P^-is accreditiren, sobald die Ernen-
nung Beaumont's offiziell ist.

Nächst dcr römischen Krage beschäftigt das
Publ kum vorzüglich das Concil dcr Diöcese Paris, ^
das gestern im Seminar S t . Sulpice feierlich mit ,
einer Messe eröffnet wurde. Schon das Zusammen-
treten dieses Concils hatte zu einem Conflict zwi-
schen der Regierung und dem Clerus Veranlassung
gegeben, dessen Lösung weder der Einsicht noch der
Festigkeit der Regierung große Ehre macht. Der
»National" und andere Oppositionsblätter behaup-
teten nämlich von vorn herein, daß nach den Be-
stimmungen der organischen Artikel des Gesetzes vom
18. Germinal des Jahres 10 jedes Concil in Frank-
reich der speziellen Autorisation der Regierung be-
dürfe. Die Regierung war derselben Ansicht und
ließ deßhalb schließlich den Erzbischof insinunen,
er möge wenigstens p«<» sonna die Amorisation nach-
suchen. Der Erzbischof weigerte sich, darauf einzu-
gehen, indem er sich auf den Umstand berief, daß
der Papst jenes Gesetz nie als maßgebend für dic
Kirche anerkannt habe. Die Regierung griff in ihrer
Verlegenheit endlich zu dem ungcnieusen Aliskunfts-
mittel, eine Erlaubniß zu ertheilen, um die Nie-
mand gebeten hatte; im gestrigen »Moniteur« er-
schien nämlich ein Decrct des Präsidenten, durch
welches alle Metropolitanconcile und Diöcesansyno-
den, die behufs der Ausübung des Cultus und der
inneren Disciplin des Clerus im Laufe dieses Jah-
res Statt finden, ein für alle M a l autorisirt werden.
Auch diese Kühnheit entschuldigt der begleitende
Vortrag des interimistischen Cultusministers Herrn
Lanjuinais gewissermaßen, indem er nach mehreren
Complimenten, die dem Clerus über das Zeitgemäße
solcher Concile gemacht werden, die Hoffnung aus-
spricht, daß eine baldige Revision dcr kirchlichen
Gesetzgebung auch diese Beschränkungen bald hin-
wegräumen werde. (Presse.)

Die Pariser Abendblätter bestätigen die Er-
nennung des Herrn Gustave von Beaumont zum
französischen Gesandten am Wiener Hofe, und thci^
len gleichzeitig mi t , daß Herr Lucian Murat, De-
putirter und Oberst einer Nationalgardenlegion im
Weichbildc von Paris, Hrn. Bois le Comte, in dem
Gesandtenposten zu Turin ersetzen w i rd , da dieser
Diplomat die gleiche Bestimmung nach Madrid
erhält.

Der Präfect von Algier ist in großer Eile nach
Paris gereist. Das Tournal »l'Ackbar«, wil l wis-
sen, daß dieser so schleunig gefaßte Entschluß da-
her rührte, weil ein Conflict zwischen dcr Civil-
und Militärbehörde sich dort erhoben hatte.

Das „Siecle" vom 19. September berichtet'
Man hat jetzt eints der Individuen, die seit Kur.
zcm auf eine so erbärmliche Weise Schrecken in Pa-
ris zu verbreiten suchten, auf der That ertappt.

Neuestes
Die »Abendbeilage zur Wiener Zeitung" vom

25. d. M . bringt folgende Berichtigung, welche viele

schon rege gewordene .Besorgnisse in Betreff der
Einführung der neuen Gerichtsbehörden zerstreuen
wird.

Die in letzter Zeit vielfach verbreitet gewesenen
Gerüchte von der Capitulation von Komorn bestät-
tigen sich nicht. Den Insurgenten in der Festung
ist ein Ultimatum zugestellt, von diesen aber nicht
angenommen wurden; alle Anstalten zur ernsten
Belagerung werden getroffen.

Einladung:.
Vom 2. October I. J. beginnt der Unterricht

in den Musikschulen de.s philharmonischen Ver-
eins, welcher löblich, «ausser Sonn- und Feier-
lagen , i'üv (U>\\ Gesang von 10'|u his I2'j(i Lhc
Vormittags, und für die Violine von 5 his 6 Uhr
Abends Statt haben wird.

Die Uebungen des Männer - Chors werden
diircb zweimaligen Zusammentritt in der Woche
nach gepflogenem Einverständnisse der Theil-'
neluner vollzogen , welche ohne anderweitige Lei-
stungen als mitwirkende Vereinsfflieder eilige-
reiht werden , insoferne sie nach den Ue'diiin-un-
gen Ata §. 2. der bezüglichen Instruction die be-
stimmte Zusage erstatten, sich bei allen Proben
und Prodiietionen nach Weisung1 iiar Direction
benehmen /.u wollen.

Alle eintretenden Mitglieder dieses Männer-
chores haben ihre Aufnahme in den Verein bei
dem Gesellschafts-Director anzumelden.

Für die Mitglieder der pliiih. Gesellsehast
ist, wie bisher, Iiir die Theilnahme an der oben
erwähnten Gesting - und Violin - Schule das
Schulgeld von e i n e m Gulden monatlich festge-
setzt, welcher Betrag an die Vereinseasse ab-
zuführen ist. Die «lern Vereine nicht Einverleib-
ten bezahlen 2 (1. monatlich* für jeden Schüler.
Die Direction ist ermäehtitjef, bei besonder£"
Verhältnissen, welche Armuth und vorz"itf'ic

Migniiug des Schülers bedingen, «las Sclm'g«"'
auch ganz nachzusehen

Die Aulnahme der Schiller, M'«l«h« bis zum
15. October d. J. /.nlä-ssig ist, erfolgt bei dein
Director der philh. Gesellschaft, am Jaeobsplatz
im alte" Virant'schen Gebäude, 2len Stock, täg-
lirh von 3 bis 4 Uhr Nachmittag.

Von der Direction der philh. Gesellschalt.

Laibach am 24. September 184<̂ .

Telegraphischer <3ours-Vericht
v o m 26 . Sep tember 1849 .

Mit t ler. !„ <M. '
TtaatsschulbVlrschrcibungcn ;u.'» p<^t.(in<zM.) W

dctto „ ^ „ „ ^7
Bank - Acticn , pr. Stück 1207 in (5. M .

Aktien der üsterr. Dunau - Dampfschiffsahrt
,̂ u 7i0N ff. (f. M . . . . . . . 53^ fl, in ( ^ .

Triester Marktprcisliste der krainischen Producte.
^ , ^ °

G a t t u n g. " R n m e r k u n ss
von j bis s

Weizen . . . . . . . ^ !» S t a r 4 " ^ 5 ' ^ Dcr Verkauf d.'s Gcsammtwcizcus betrug " ^ "

Kukuruz dctto 3'',^. 3 ' j ^
Korn detto 3 ' 3 ' !^ Plahc cm Vorrath von 161.500 Star.

Hafer detto 2 2 ' ^
Gerste detto l ^ 2 ' ^
Fisolen - . betto 4'/.^ 5'l.2 '
Linsen detto 2^., 2 ^
Erbsen, detto 6 ^ 7 ,^

^ Auszugmehl p">' Centner ^ , " ^ 9
Mundmehl feinstes - . - detto 7'l.^ 7-^

„ mittleres . . . detto t»"/,, 7 "
Semmelmehl d?ttq-,'- 4 5

V e r l e g e r : I g n . A l . K l e i n m a y r . — Veran twor t l i cher Redacteur » > ' . I u h a u n H l a d n » k.


